
15 neue Polizeiangehörige vereidigt
Die Stadtpolizei Winterthur bekommt Verstärkung

Am vergangenen Freitag
wurden in der Stadtkirche
15 Polizistinnen und Polizisten
der Stadtpolizei Winterthur
vereidigt.

Polizei «Ich gelobe, bei der Aus-
übung des Dienstes stets Verfas-
sung und Gesetz zu beachten, den
Dienst als Auftrag der Gemeinde zu
verstehen und ihn pflichtbewusst,
ohne Ansehen der Person, zu leis-
ten.» Am letzten Freitag legten 15
Polizistinnen und Polizisten in der
Stadtkirche dieses Gelübde ab. Der
interimistische Kommandant der
Stadtpolizei Winterthur, Marcel Be-
bié, begrüsste die rund 200 Angehö-
rigenundGäste,diesich inderStadt-
kirche versammelt hatten.
Die anschliessenden Reden einer
Polizistin und zweier Polizisten han-
delten von den Erfahrungen und Er-
lebnissen während ihrer Grundaus-
bildung in der Zürcher Polizeischu-
le und der Praktikumszeit im Korps.

Danach legten die Polizistinnen und
Polizisten das Gelübde gegenüber
dem Stadtpräsidenten Michael
Künzle ab.
Der Kommandant begrüsste die
frisch Vereidigten im Korps und
wünschte ihnen einen guten Start.
Dieses Jahr sind zwölf der vereidig-
ten Polizistinnen und Polizisten
Quereinsteigerinnen und Querein-
steiger. Die weiteren drei sind Ab-
solventinnen und Absolventen der
Polizeischule. Mit einem Gruss-
wort, gesprochen von der Stadträ-
tin und Sicherheitsvorsteherin Ka-
trin Cometta, wurden die neu ver-
eidigten Polizistinnen und Polizis-
ten im Departement Sicherheit und
Umwelt willkommen geheissen. Es
folgte eine Rede von Marcel Bebié
mit dem Titel «Emotionen im Poli-
zeialltag – Vom Tabu zum Asset».
Nach der Zeremonie marschierten
die neuen Polizeiangehörigen der
Stadtpolizei Winterthur traditions-
gemäss durch die Altstadt. red Zwölf der 15 vereidigten Polizistinnen und Polizisten sind Quereinsteiger. Bild: Stadtpolizei Winterthur

Nicht alle Sterne in der Altstadt leuchteten auf Knopfdruck
Die City-Vereinigung Junge Altstadt lud zur Inbetriebnahme der Weihnachtsbeleuchtung und zum «Light-Shopping» ein

Beleuchtung Kurz vor 18 Uhr soll-
te am letzten Freitag in der Altstadt
die Weihnachtsbeleuchtung per
Knopfdruck eingeschaltet werden.
Die Anwesenden zählten laut her-
unter: drei, zwei, eins – nichts! Der
Grund: Der Einschaltknopf war via
Funk mit einem Empfänger verbun-
den, der die Beleuchtung einschal-
ten sollte. Wegen des Sturms in der
ersten Hälfte des Tages sei zu viel
Feuchtigkeit in den Empfänger ge-
langt, weshalb der Knopf nicht funk-
tionierte, so Bea Linder, Geschäfts-
führerin der City-Vereinigung Jun-
ge Altstadt, auf Anfrage. «Die Weih-
nachtsbeleuchtung wurde um 18
Uhr manuell eingeschaltet.» Doch
nicht überall leuchteten die Sterne
dann auf: Bei der Beleuchtung am
Obertor und teilweise auch im Gra-
bengelangtewegendesSturmsWas-
ser in die Hauptsteckdose. Es blieb
dort also dunkel. Am Montag wur-
de die Weihnachtsbeleuchtung am
Obertor umfassend begutachtet, um
weitere Schäden auszuschliessen,
wie Bea Linder mitteilte. jul «Light-Shopping»: Die Läden hatten länger offen, es gab Stand-Aktionen und Musik.Am letzten Freitag wurde die Weihnachtsbeleuchtung eingeschaltet. Bilder: jul

GLAUBENSSACHE
Es ist Zeit!

In der Schweiz nehmen wir es mit
der Zeit sehr genau. Das liegt be-
stimmtauchdaran,dasswirdiebes-
ten und teuersten Uhren auf der
Welt haben. Es gibt Menschen, die
teureUhren haben, und andere, die
auch noch Zeit haben. Doch kann
man Zeit wirklich haben?
Vielmehr ist es doch so, dass wir
uns die Zeit für das nehmen, was
unswichtig ist.Wenn jemand zu Ih-
nen ständig sagt: «Ich habe keine
Zeit», dann sind Sie ihmnicht wich-
tig. Am Sonntag beginnt die Ad-

ventszeit. Fürmich ist eswieder ein-
mal die Zeit für Besinnung auf das
Wichtige in meinem Leben, dar-
auf, was wirklich zählt. Was liegt Ih-
nen gerade auf dem Herzen? Wel-
che Sehnsüchte und Erwartungen
haben Sie?
Hoffentlich findenSie imAdventein
bisschen Zeit und Ruhe für die Aus-
schau nach solchen Antworten.
Denn wir Menschen haben be-
wusst oderunbewusst ganzvieleEr-
wartungen.Wir erwarten Treue von
unseren Eheleuten, Anstand von
unseren Kindern, Hilfsbereitschaft
vonunserenFreunden, Freundlich-
keit von unseren Nachbarn, Erfolg
im Beruf… Manche Erwartungen
sind gut und richtig, andere zuhoch
und falsch. Vielfach höre ich, dass
man besser nichts erwarten sollte,
damit man nicht enttäuscht wird.
Aber wann wird man enttäuscht?
Enttäuscht wird man, wenn man
sich täuscht. Es ist doch gut, wenn
man ent-täuscht wird, wenn man

vonderTäuschungbefreitwird.Das
ist oft ein schmerzhafter aber im-
mer ein reinigender Prozess.
Hoffentlich finden Sie im Advent
auch ein bisschen Zeit für Gott: Zeit
für Gebet und Stille, das Wort Got-
tes und den Gottesdienst. Gott
nimmt sich ganz bestimmt Zeit für
uns, wenn wir ihn suchen, das ha-
be ich1000mal inmeinemLebener-
fahren.VonGottkannmangarnicht
zu viel erwarten.
Das Problem heute ist es eher, dass
man zuwenig bis nichts von ihmer-
wartet, dassman ihn imAlltag nicht
erwartet, dass er zu wenig in unser
Leben eingeladen wird.
Dabei habenwir das Leben von ihm
geschenkt bekommen. Es ist so
wertvoll und hier auf Erden be-
grenzt. Darum sollten wir nicht so
leben, als ob wir jede Menge Zeit
hätten. Stellen Sie sich vor, ein Räu-
ber bedroht Sie mit der Pistole und
sagt: «Geld oder Leben?» Es wäre
nicht weise zu antworten: «Neh-

menSiemeinLeben.DasGeldbrau-
che ich für später.» Denn oft gibt
es kein Später.
In meinem Beruf habe ich sehr viel
mit Sterbenden und Verstorbenen
zu tun. Und auch für uns alle wird
einmal die Zeit kommen zu gehen.
Bis es aber soweit ist, solltenwir ge-
lebt haben und unsere Zeit liebe-
voll gestalten. Jesus Christus sagte
einmal: «Das Aussehen der Erde
und des Himmels könnt ihr deu-
ten. Warum könnt ihr die Zeichen
dieser Zeit nicht deuten?» (Lukas
12, 56)
Zu erkennen wofür die Zeit reif ist,
ist meiner Meinung nach die gröss-
te Kunst, die ein Mensch beherr-
schen kann. Sonst verpassen wir
ständig die wichtigen und schönen
Augenblicke des Lebens. Das Le-
ben geschieht immer jetzt. Jetzt ist
die Zeit zu leben. Vielleicht sogar
höchste Zeit!
In diesem Sinne wünsche ich Ih-
nen eine gute und gesegnete Zeit.

Zeljko Calusic, Diakon/Gemeindeleiter
St. Laurentius

HEV-Award geht an
Martin Hübscher
Preis Der Hauseigentümerverband
Region Winterthur (HEV) startet in
den Wahlkampf. Für die bevorste-
henden Kantonsratswahlen im Fe-
bruar 2023 hat er das Abstimmungs-
verhalten der Politiker bei Themen
zum Hauseigentum analysiert. Das
Ergebnis ist keine Überraschung. Es
zeigt, dass sich alle Kantonsräte der
SVP, EDU und FDP für die Wohn-
eigentümer einsetzen. Bei der Mitte
sind es nur zwei Kantonsrätinnen.
«Bei den übrigen Parteien stossen
die Interessen der Wohneigentü-
mer auf kein Gehör», teilt der Ver-
band mit. Der HEV-Award für den
hauseigentümer-freundlichsten
Politiker aus der Region Winterthur
geht an den SVP-Kantonsrat Martin
Hübscher. Er hat im Ranking zwar
gleich viele Punkte wie sein Partei-
kollegeTobiasWeidmann,aber:«Bei
Punktegleichstand schauen wir, wer
länger im Kantonsrat sitzt», sagt
Ralph Bauert, Geschäftsführer des
Hauseigentümerverbands Region
Winterthur. pd/red
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